Die Copy-Check-Testkarten

Testgebiet Bamberg + ICE

Die deutschen Testkarten sind ein spannendes Gebiet aus der Anfangszeit der Telefonkarte, das sich auch heute noch großer Beliebtheit erfreut. Seltene Testkarten werden kaum noch auf dem Markt angeboten und erzielen im Ebay und auf Auktionen oft hohe Preise wenn mehrere Sammler die Karte endlich in ihre Sammlung einfügen möchten. Viele Karten sind aber auch zu recht günstigen Preisen zu haben. Das sollte jeden ernsthaften TK-Sammler motivieren, zumindest eine Karte aus jedem Testgebiet in der Sammlung zu präsentieren. Da eröffnet sich die Frage der Definition eines Testgebietes. Es wird immer von 4 Testgebieten gesprochen, da 4 Systeme unterschiedlicher Hersteller auf ihre Praxistauglichkeit geprüft werden sollten:

Frankfurt (Landis&Gyr) Bonn-Aachen (Siemens), Goslar(Autelca) und Bamberg (Copy-Tex). Eigentlich sind es aber 5 Testgebiete, da die ICE-Karten ein eigenständiges Gebiet sind. Es kam zwar die gleiche Technologie (System Copy-Tex) wie in Bamberg zum Einsatz, aber die Karten konnten nicht wechselseitig benutzt werden. Vielleicht wurden die ICE-Karten deshalb von vielen Sammlern weniger beachtet und die Seltenheit dieser Karten fiel nicht so auf.

Dieser Beitrag soll sich mit der Gesamtheit der Testkarten des Copy-Tex-Systems beschäftigen. Wie der Name schon sagt, wurden die Karten ursprünglich als Wertkarten für öffentliche Kopiergeräte z.B. in Uni-Bibliotheken entwickelt.

Abgebildet hier 2 Karten aus der Uni Würzburg (rückseitig mit 1/94 bzw. 21/97 datiert)

Karten dieses Designs werden gelegentlich als Vorläufer der Bamberger Testkarten zu hohen Preisen als Raritäten angeboten. Dabei ist es durchaus wahrscheinlich, dass bei der Entwicklung der Bamberger Kartentelefone solche Kopierkarten als Telefonkarte kodiert wurden bevor die Karten mit dem roten Posthorn gedruckt waren. Wie man diese aber heute sicher unterscheiden soll, wird nicht leicht sein. Es gab natürlich auch Servicekarten für die Kopiergeräte.

Wie auch bei den Landis&Gyr Karten lässt sich der Gebrauch bei Copy-Tex auf der Skala ablesen. Voll geladenen Karten haben keinen kleinen Kringel auf der druckempfindlichen Skala bei 0. Bei jedem Gebrauch wurde am Gesprächsende ein weiterer Kringel eingedrückt. Bei 100 (% Entwertung) ist die Karte abtelefoniert. 20 DM Karten und ICE-Karten mit Type 70 Aufdruck hat der Verfasser noch nie in gebraucht gesehen. Da sich die Kringel leicht nachträglich mit einem entsprechenden Gegenstand eindrücken lassen sollte auch hier eine gebrauchte Karte nicht höher als eine ungebrauchte bewertet werden. Also Achtung beim Versand. Die Karten sind druckempfindlich.

Testkarten des Testgebietes Bamberg Febr. 1985 – 1989

Reguläre Ausgaben

TB2 5 Einheiten

TB3 40 Einheiten

TB 4 80 Einheiten

Die Karten weisen rückseitig eine fortlaufende Kontrollnummer auf. Registriert sind Nummern zwischen 000079A und 014297A. Es erschein hier unmöglich Teilauflagen nach Nummernbereichen zuzuordnen, da z.B. in 80 Einheiten die 000079A,000184A, 000250A registriert sind, während 000121A eine 40 Einheiten, 000229A eine 5 Einheiten Karte ist.

Allerdings möchte ich die im Katalog angegebene Auflage von 13350 Stück für die 5 Einheitenkarte bezweifeln, da der Nummernbereich ja für alle Karten zusammen unter 15000 Stück liegt. Auch die Zahl der 5 Einheiten von 4400 in Goslar und 5000 in Bonn-Aachen spricht dafür dass im relativ kleinen Bamberg kaum mehr als 4000 Werbekarten verteilt wurden.

Da die Karten sehr empfindlich waren und im Geldbeutel schnell unbrauchbar wurden, produzierte man eine spätere Auflage der TB 2 und TB3 mit stabilerer PVC Mittelschicht, erkennbar an der Kontrollnummer mit F. Bekannt sind 40 Einheiten mit 000002F - 005230F

und 80 Einheiten zwischen 000063F – 005195F.

Restbestände wurde nach Ende des Testbetriebes 1989 vernichtet.

Auch die Verstärkung des Kartons brachte wohl nicht den Durchbruch, denn das System wurde zugunsten des allseits bekannten Chipsystems aufgegeben. Wer hat schon Lust eine Telefonkarte wie ein „rohes Ei“ aufzubewahren. Dass oft defekte Karten bei der Post zur Erstattung abgegeben wurden, belegen die Karten mit quadratischem Laborstempel und handschriftlichem Datum während der Testphase.  Karten mit Datum von 1989 wurden erstattet weil der Test beendet war.  Diese Karten sind wohl archiviert worden und dann später der Vernichtung entgangen.

Eine Besonderheit stellt die 20 DM Karte TB1 dar, Diese Karte existiert (sehr selten!) als TB1a mit regulärer Kontrollnummer z.B. 000242A, 006959A. Diese Karte ging 1991 als teuerste deutsche Telefonkarte mit einem Auktionspreis von 20000 DM in die Geschichte ein.

Etwas häufiger sind die erst später aufgetauchten TB1T mit registrierten Kontrollnummern

Von 000067T bis 000305T diese wurden von einem Copy-Tex Techniker auf den Markt gebracht, tauchten vor ca. 5-10 Jahren häufiger bei Ebay auf, sind aber mittlerweile alle in Sammlungen gelandet sodass sie nur sehr selten angeboten werden.

Als einseitigen Probedruck gibt es auch eine 10 DM Karte, die evtl. als Design-Vorlagemuster diente aber keine Löcher und keinen echten Magnetstreifen hat.

Auf der FITCE 1985 in Regensburg (ein internationaler Kongress im Bereich Telekommunikation) waren Telefone des Bonn-Aachener Chipsystems und des Bamberger Copy-Tex-Systems aufgestellt. Die Besucher konnten die Telefone mit den speziell dafür aufgelegten Karten (TA10 und TB5) benutzen. Interessant ist, dass die Auflage mit 500 Stück angeben ist, die aufgedruckten Kontrollnummern aber von 000041 über 000499, 000543 bis 000993 reichen (ohne Buchstabe am Ende). Das deutet auf eine Produktionsmenge von 1000 Karten hin die evtl. zum Teil vernichtet wurden.

Die TB6 trägt die Aufschrift „Test“ und kommt auch mit rückseitigem Datumsstempel oder vorderseitigen handschriftlichen Vermerken auf. Ganz selten sind aus dem Bestand eines ehemaligen Technikers auch Karten aufgetaucht, die im unteren Bereich des Entwertungsstreifens ( analog wie der Aufdruck T1-1   Wert 70 auf der Copy-Check Karte) einen Aufdruck mit 5 DM oder 15 DM haben. Diese stehen bisher nicht im Katalog, sollten meines Erachtens aufgeführt werden analog z.B. den ICE-Karten mit Type 70 Aufdruck.

Im Katalog die letzte Bamberger Karte ist die TB7 Service-Karte, immer ohne Kontrollnummer.

Wie anfangs erwähnt stellen für mich die ICE-Karten ein eigenständiges Testgebiet dar.

1985 wurde der erste ICE Zug auf der Ausstellung 150 Jahre Deutsche Eisenbahn in Nürnberg der staunenden Öffentlichkeit vorgestellt. Wahrscheinlich war er schon von Anfang an mit einem Kartentelefon des Copy-Tex-Systems ausgestattet. Damals durften nur Journalisten und ausgewählte Bürger den Zug benutzen. Angeblich wurden die Telefonkarten kostenlos verteilt. Es gibt die Karten im rosa DB-Design in den Wertstufen 5 DM, 10 DM, 50 DM jeweils als erste Auflage ohne zusätzlichen Aufdruck und mit Aufdruck Type 70 als zweite Auflage. Wer weiß was „Type 70“ bedeutet, möge sich melden. Die Karte wurden von Anfang an sehr wenig angeboten und waren schwer zu finden – gebraucht noch seltener als ungebraucht. Von der zweiten Auflage hat der Verfasser bisher keine gebrauchte gesehen. Haben Sie eine? Insgesamt sind die unscheinbaren Papierkarten also ein wirklich interessantes Sammelgebiet. Wenn Sie Ergänzungen zu diesem Artikel haben, freue ich mich über Ihre Meldung unter axel@telefonkartenfreunde.de

